
Joh Wılh Petersen un dıe hallıschen
] heologen

Von ITheodor Wotschke, Pratau

Die a  9 innıge Freundschaft, dıe Spener mıt Johann Wılhelm Petersen
TOTLZ der verschiedenen dogmatıschen tellung verband können WIT
auch zwıschen den hallıschen 1heologen und dıiıesem Mystiker und ılı-
asten beobachten. Mıt Francke, Klers, dem Leıter der Waısenhausbuch-
andlung, Neubauer korrespondıierten Petersen und selne Gattın. ‚„„Meın
innıgst geliebter Bruder‘*‘* nNnannte Tau Johanna Eleonore Petersen Francke
1n ıhren Brıefen Herrnschmidt sehen WIT einmal 1n Niıeder-Dodeleben,
recht häufig Petersen und seine (Gattın Iın Halle Aber schon dem

Die Nachrichten sınd der Hauptbibliothek des W aısenhauses iın Halle entnommen,
Spener seinen Schwiegersohn Rechenberg untier dem z Januar 1700

”D Petersen1ium nOostrum CUM SU: quomodo ın domino dılıgam, 1pse quıdem
nostl, se: or]ıgınarıam sententiam IMN CUu. dolore publicarunt e1que tam
acrıter adhaerent, ut V1IX 1am alıud sıt ın anımo , ıIn OTEe, in calamo.“* Spener
Petersen unter dem September 1695 ]J GLZO schreıbe ich durch uUNseTE wertfe
Fr. Knorr VO  — Rosenrot , dıie der Herr iıhrer (zeduld und Glauben miıt vieler
Irübsal übt nd prü Weıil dieser Tage eın Freund be1 mı1r gEWwWwESCN un:
gemeldet , daß ın uunseTer werten Fr Schwester Buch VO dem 10c0 tert10 vieles
stehe, habe nochmals (zew1ssens und 1e halber solches AUusSs dem Druck
Gottes un der Kırche wıllen auszulassen bıtten wollen Seijen S1e versichert, das
Unglück, daraus entstehen wird, ist größer, als ich übersehen ann, Es werden
viele gute Seelen, dıe dem seligen Reıich Christı einen Geschmack gefunden,N1C. 1Ur stutziıg werden, sondern zurückkehren VO solcher Meınung, die ergfremde Lehre ach sıch z1e. Ja, werden uch liebe Freunde VO ihren Surliorıbus genötig werden, dıe Freundschaft zerreißen un selbst dagegen
schreıben. Ja, werden auch gewIlsse unzählıge Stricke adurch gelegt werden.‘®

3) Magdeburg, den 1697 Petersen Breckling: ; SCINE beiden Briefe, durch
Neubauer geschrieben, habe rEC. ber ffen erhalten, wıe MIr uch VO dem
Spener einer ist kommunizlert, darın gedacht un sehr hart die

Jane Leade geschrıeben hatte , welches mIır lıeber SCWESCH ware, INa  - hätte ohl
ıne Moderatıon gebraucht, auch mMI1r dasjenige alleın entdeckt , Was mich alleın
ngehet, Inzwischen weıl geschehen, muß geschehen lassen, ber
sehr den lıieben Bruder, mische sıch In diese Sache nıcht eın als eın KRichter,sondern glaube, daß In dem uUustande der Seelen ach dem LTode och 00 viel
mehreres verborgen J1ege, als MNa  — vulgo geglaubet hat,“* uch den Juli 1698 hat
Petersen Breckling für 00 durch Neubauer empfangenes Schreiben Z} danken.

üneburg, den 2 Dezember 1690 meldet Frau Petersen dem innigst geliıeb-
ten Bruder Francke, daß ihm auf selne 20 Testamente zugehen werden,
ADEer Herr auch ferner seın Werk des Glaubens un Eure Arbeit In der 1e
und lasse die Zahl der Brüder groß werden. Wiır sınd auch ın unserem ott
getrost, daß unls fruchtbar machen wıird, Meın heber Mann, der immer wächst
in dem Herrn, äßt grüßen,‘‘

Halle, den D März 1698 HFrau Petersen Spener: ‚, Mein heber Bruder !
Wir grüßen sehr inniglich und danken für alle Liebe. Wır sınd och Uhier 17
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Generalsuperintendenten ann Fischer, den Spener I17OI nach Hallegebrac hatte, stand Petersen {remd gegenüber?: indessen ehnten auchandere Pıetisten Fischer aD Dıie Freundschaft zwıschen Petersen undsämtlıchen hallıschen Theologen erlıtt aber einen starken Stoß, als letztere1n den Streitigkeiten mıt ayer Zanz entschıeden wıder Petersens Sonder-lehre sıch aussprachen. Petersen stellte seine Fahrten nach e1n,1e sıch 1n Magdeburg Ostentatıv fern VO  w} Achıill ®, dem ehemalıgenHalberstadter Dıakonus, den Francke dem VO elg1ösen Anfechtungengequälten Geh Rat KRudolf VO  5 Schweınitz esandt hatte, ]a rug sıchmıiıt dem Gedanken, 1Ne chrıift ausgehen lassen.Diıeses tat NU:  w} schließlich doch nıcht, aber 1Im ANZCH dıeFäden zwıschen i1ıhm und Francke und seinen Freunden hınfort zerrissen.Nach richtete hınfort DUr noch geschäftlıche Brıefe In selner
a.  ©  9 weıl meın lıeber Mann abermals der Kolik rec. Oikran: SCWESCNH, alsodaß noch Mattıgkeit sıch des Betts bedienen muß Ist aber, dem Öch-sten se1l Dank! wıeder In der Besserung hne sondere Schmerzen. Sende in derEıl eın Exemplar VO'  - dem ewl1gen Evangelio.“Petersen den September 1700 Elers 99 Der Fischer, der e1ine1INn! des ewi1gen KEvangeliums ist und große Taerelen machet Uun!: auch dieStimmen AUSs Zion (davon sazL, verstände s1e nıcht) hat wollen konfisziertwissen, wırd och plae Causae viele Händel machen, un werden s1e eine ecueArt streıten bekommen mıt der krummen politischen Schlange sub habitu relıi-910S0, O, ist die aufrıcht:
Augen hat und das Auge der Vernunft fort

C Iheologie geblıeben, die 1Ur den Herrn Jesum vor

den Oktober: geworfen!“‘ AÄAus Berlıin unter dem folgen-‚, Hıer wırd die apocatastasıs nıcht ange{fochten. So annnvielleicht kommen, daß das Patent wıder dıe INNOC10S 11bLOS wıderrufen wiırd, wıedie Magdeburger Predi
bekommen haben.*‘

SCr schon eiIn utes intelligere g iıhrer Schmähungen
Canstein unter dem Maı 1702 : ICH ann miıch 1n Fıscher nıchtallemal richten , enn nıcht glauben, was in Reden andere un mıchgrOß tut. Es ist W as eigenes,“

5) Achill, den Juni 17097 „Quid 1n Petersenium NOsStrum peccaverım, 106SCIO 1LEC cogıtando uOT, Illie VeTrO anımum s1 NO Inım1cum , at adeoalıenum, CUu: his diebus 1ps1 OCCUrreram, ostendebat, ut Wincklerus, quıerat, NEeEC CO satıs mMilrarı MuS, In facultatem satıs IN1quUO anımo CSsSsSec diceitur
CamMque acerbo admodum lıbro persequı voluıt, nde CIO monıtu Tratris Wiınckleriretractus f Dann unter dem folgenden August : „H Petersen ist ]Jerohl miıt der Fakultät Halle zufrieden SEWESECN un hat sıch gefreut , daßeiıne Schrift wıder sS1e nıcht drucken lassen, welches enn singuları del providentiaverhindert worden.‘‘

Berlın, den 27 Dezember 1707 Petersen Klers „„Bıtte mMI1r den Katechis-
Mus mıt dem ehesten senden miıt Papier durchschossen , daß iıch ändere, WOoch W as ndern und bessern ist.““ Thymer, den ZI März 1708 39 MeiınemVersprechen, ich dem Frl VO'  a} Bülow gegeben, der ich den Katechismus habededizieren wollen, habe nachkommen wollen. Sende derwegen solche Dedikation,die INa  — 1n dıe Kxemplare, MMa  — och übrıg hat unbeschwert alsobald inserierenwolle, miıt der Bitte, daß, das Buch sollte wıederum aufgelegt werden, alsdannuch die Dedikation mitgedruckt wıird.“ Frau Petersen Elers och D
1715 aus Thymer: Fn habe VOT unterschiedlichen Aprıl

Jahren Samuel Heyls un:seinen damaligen Mitgesellen e1n]DC Schriften gegeben, s1e haben verlegen sollen,nämlich ber den Katechismus LutherI1, da ich gezeıgt, daß olcher ın der Schrift
25 *
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Lebensbeschreibung spricht 327 Zanz offen davon. Als diese Selbst-
biographie heraus kam, weiılte Francke gerade In Süddeutschland Da
meldet ıhm Herrnschmidt unter dem 1 Januar 1715 davon:

„ Hert Petersen nat seınen Lebenslauf 1n TUC. gegeben, wOorın unter anderem
meldet, daß VOT diesem Öfters ach gekommen und aselbs erqu1c. worden,
be1ı einıgen Jahren her Der habe keinen echten Kıngang mehr gefunden un selen
sonderlich inpuncto apocalypseos ei prıimogeniti dıe hallıschen Iheologen
mıt ıhm nıcht eiN1g, Eın gewIisser Mann se1l schuld daran, dessen eigenhändige

ch edulam be1 Händen habe, worın die Theologen ıh: aufrıefe. So
1el habe ich VO' Herrn NIionN und Herrn Achıull! gehört, selbst ber das CI1D-
tum N1C. gelesen, welches ın dem Rengerschen uchladen verkau wIird, **

Am A PIL kehrte Francke nach alle zurück. Als nach einıgen
Wochen Petersens Lebensbeschreibung elesen hatte, chrnıeb 6E den
Freiherrn Vo Cansteın VO  5 dem wen1g günstiıgen Eındruck, den S1e auf
iıhn emacht habe Dıeser antwortete 2  2 Junı VO seinem ute Dalwıtz:

: Ihr Brief ist mMI1r eın Argument, wıe nötıg sel, daß dıe Lebensbeschrei-
bung wırd VOTSCNOMMEN und besser ausgeführt werden. Es ist dieses ine Ursach
daß ich Sanz das Gregenteıl behaupten, uch erweısen soll, VO dem, W as mutmaßet,
azu ihm uch meıine orte, WwWEeNnNn S16 LUr rTeC bedächte, N1IC. alleiın keine (1e-
legenheıt geben, sondern vielmehr de cCOntrarıo überführen müuüssen, Alleın dem
sel, w1e ıhm wolle So i1sts nıcht VO ungefähr, sondern VO ott Es ist mM1r recC:
heb Ich gehe 1n die Stadt un ll mMIr das Buch verschaffen. Eın nıcht geringes
ergnügen ist mMIr, dalß Sıe gleiche Gedanken 1n Rezensierung der Kontroversen

Speners mıiıt mMI1r haben An Petersen schreıben, Ta Bedenken Ich
wollte ZW ar ohl die Briefe Speners VO' ıihm en doch wıird mMIr nıchts sonder-
lıches davon sSschıcken un dıe wegnehmen, weilche ıhm nıcht angestanden, deren
gewiß dıe meısten SCWESCH, Miıt Spizeli Briefen ll ıchs machen, w1€e gemeldet wiırd,. c

Viıerzehn lage später schreıbt der Freiherr:
„ Petersens Lebenslauf habe bekommen, ber och nıcht recC durchlesen

können, indessen doch Ihre Anmerkungen gegründet erkannt, wıe ıhm uch ın
anderen Punkten als unter anderem bezüglıch der UOffenbarung des Fräulein Rosa-
munde wiırd mussen ge  et werden, Es soll auch olches ach Möghichkeit in
1e und 1n der Wahrheıt geschehen, och bin ich €e1 ungew1ß, ob mıt

gegründet, un ber dıe Gleichnisse un!' ber einige Fragen un: Antworten ber
dıe Schriftstellen , dıe sıich widersprechen scheinen. Ich 1  e  y 3a}  - WwOo. ıhm
W C111 1n der Messe se1n wird, S:  ‘9 möchte MIr doch solche wiederschicken,
WE solche I Absterben se1nes Kameraden N1C. verlegen NneCnN,
Sıe haben auch, W as meın lıeber Mann ber die Propheten geschrieben, gehabt,
ber $24 Absterben des Gedachten schon längst wieder zurückgeschickt, Ich
habe Jetzt eine angenehme Arbeıt unter der and abe mır dıe Worte meınes
Heılandes fürgenommen, daß ich sovıel M1r ott (Gnade ZUr Aussprache g1bt, den
1Nn ausdrücke un kurze Seufzer darüber mache,‘‘

Cansteıin hatte den 18 Juni 1718 rancke gemeldet : ‚An Superintendenten
Hartmann w1e uch Majum habe der Spenerschen Briıefe geschrıeben,
s1e schon auch versichert , danach be1 E Bilefeld fragen. An D, Pritium
selbst schreiben, S1ie N1C. belıeben tun, rage Bedenken, enn ich
glaube N1C.  9 daß mıiıt mI1r völlıg zufrieden se1n wird, möchte uch och

‚; wenıger seın, wiıiewohl ich ıhn N1IC. LÜCUNNECN werde, WEeNnNn meın Aufsatz erst wıird
ans 1C kommen, Wo mögen dıe nachgelassenen Schriften des von Secken-
dorf hingekommen se1in » nter diesen müßten sıch sehr viele Brıefe finden
der tarken Korrespondenz, die s1e unter sıch geha
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Nennung sSe1INESsS Namens geschehen müsse, welches ich ern miıch entbrechen wollte,sowochl 5808| miıch mıt ıhm nıcht kommittieren, als auch, daß eiwa durch meıline
Refutation N1IC. se1n Buch sollte bekannt gemacht werden, Eis cheıint olches fast
nötig se1IN, Sonst ze1g' der AT Mann ın dem Yanzen Skripto die grobße Schwäche
selnes Judıicii un w1e dieselbige verursacht wırd durch die KFrhebung selınes Gemüts,
un: daß INa  _ einmal ll was besonderes se1in. Mıt dem ann ich doch auch seinen
Wiıillen nicht VOoO aller Schuld freı sprechen, WECIN ich erwage, wıe lıstıg se1ıne
Erzählungen einrichtet, w1ıe falche Umstände setzet, dıe seıner Erzählung einen
Schein der Wahrheıit geben mussen.,. Es ist W as Betrübtes ott lasse iıh erkennen
un: uns alle, W as WIT seinem Exempel lernen haben ! Für dıe Nachricht VO  -

VO  $ Seckendorf sel danke IR
Als ıhm Francke Brıefe Speners Petersen esandt hatte, schrıeb

Oktober LO zurück :
„ 4Ch glaube, iıch tue wohl, WCNnN ich diese Briefe wıiıeder ach Halle sende aus

folgenden Ursachen. Ich werde ZWAaTr D, Petersen in meınem unter Händen haben-
den er. nıcht NCHNNCN, alleın doch werden Dinge vorkommen, dıe ihm eben
N1C. anstehen und ich doch melden habe, ıll ich dıe ahrheı ach den
wahren Umständen seizen, auch überdıies Speners Meınung rec ausdrücken.
Da möchte leicht geschehen, daß m5 . Petersen ach seinem (+en10 vorgebe, ID a  -
hätte eiwas diesem Zweck Dienliches AUSs Oolchen Schreiben SCHOMMECN, doch
nıchts geschehen ware.,. Daher ist das Sicherste , daß ich S1Ee wıeder ach
sende, damıt S1e mıiıt ahrheı können, ich habe s]e Nn1cC. gebraucht , wıe
ich sS1e enn nıcht einmal deswegen anzusehen verlange. Ich bın uch versichert,daß ich In anderen schon dasjenige finden werde der auch schon we1ıß, W as Sie
MIr die and geben können. So bleibe ich ın meıner Freiheıt un darf VO
ıhm N1C einen Vorwurf erwarten. Aus seinem Lebenslauf un SONS habe schon
erkannt, wıe nıt ıhm behutsam handeln Ich mMa SCrn nıchts mıt ıhm tun haben.“

So vollständig zuletzt dıe en zwischen den ehemalıgen
Freunden zerrıssen , daß Petersen nıcht einmal den eımgang seliner
Johanna Kleonore nach Halle meldete, sondern hıer Anfang Aprıl 720
LUr Aaus Dresden dıie Nachricht eintraf: ‚, Man Sagt hıer dıe alte Frau

Petersen sSEe1 auch entschlafen. ‘® Dagegen ze1gt wıeder Heinrich
Petersen den 'Tod sel1nes Bruders Francke ALl

‚„Hochehrwürdiger un Hochgelahrter, sonders hochgeneigter Gönner !
Ich muß AUSs wehmütigem Gemüte berichten , daß der Höchste meınen lieben

Bruder den 1 Dezember seliglich VO dieser betrübten Welt sıch 28  9un ist darauf den Januar ın seinem (sewölbe auf dem IThymer be1 selıner 1mM
en liebgewesenen Johanna dem Leıbe ach ZUT Verwesung beıigesetzt worden.,
Der Höchste wolle ihm un uns en eiıne selıge Nachfahrt verleihen Christı
willen! Sonst erıchte anbeı, daß seinen Sohn VO Greiffenberg durch selinen
etzten Wıllen VO allen hinterlassenen Sachen enterbe: und sowohl seine Bıblıo-
thek als Mittel des Sohnes Sohn vermacht, miıch miıtleidenden einigen Bruder
Nur mıt bedacht, da doch wohl gewußt, daß meın mütterliches, väterliches
un brüderliches rbe mehrenteiıls selnen Sohn, den VO Greiffenberg, gekommen,uch erleben mMmuUssen, daß sSOLlIcC entzogenes Gut seinem Sohne nıiıcht T sondern
das Gerechte och mıt wegfrißt uUsSWwW, Nun ich traue Gott, der wird mMI1r das Mehl
1Im Kad SCHNCN und im Vergnügen mıiıt seın seine Liebe väterliıch erhalten,
Der Höchste stärke un erquicke Ew Hochw. und lasse Sıie ın die Länge leben
un mache Sıe freudig, reıben das Werk des Höchsten, dadurch seıne Glaubens-
kinder immer mehr werden und Ursach finden, selinen Gottesnamen dafür preısen,Der ich miıich übrigens In Dero hohe Gunst un Gewogenheit bestens empfehleun mıt ergebenster Veneration bDeharre Loburg, den Februar 1727 .


